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ganz dringlicher Natur ſind, 
ein Jahr auszuſetzen. 


* Abg. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſert geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon- 
nement auf unfere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich dit 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den pvolitiſchen Tages⸗ 
ereigntijen, aus den gewöhnlich 
jo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro- 
einztellen Begebniffen barbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr- 
lich nur zwei Mark, in Stettin in dei 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Reich 


Deutſcher Reichstag. 
19. Plenarſitzung vom 16. Dezember. 


Das Haus und die Tribünen find ſpärlich 
beſeßt. 
Am Bundesrathstiſche: Kriegsminiſter Bron- 
ſart v. Schellendorff nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröff⸗ 
net die Sitzung nach 12½¼ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Eingegangen iſt eine Zuſammenſtellung der 
in den einzelnen Bundesſtaaten beſtehenden Ver- 
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ordnungen betreffend die Sonntagsheiligung. 


Das Haus ſetzt die zweite Berathung des 
Etats bei dem Spezialetat der Militär⸗Verwal⸗ 

ort. 

— Diskuſſior werden zunächſt eine Reihe 
von Titeln bewilligt. 

Die Budget Kommiſſion beantragt durch 
ihren Berichterſtatter Abg. v. Köller (deutſch 


konſ.), von der für e e gefor⸗ 


derten Summe von 1,785,500 Mark 728,500 


Mark abzuſetzen. 
Das Haus 
Kommiſſion bei, 


tritt dieſem Beſchluſſe ſeiner 
da dieſelbe in Rückſicht auf die 


finanzielle Lage des Reiches das Prinzip verfolgt, 
einen Theil von den an ſich nothwendigen und 


wünſchenswerthen Ausgaben, ſobald dieſe nicht 


vorläufig noch für 


Die Budget-Kommiſſion hat weiter beantragt, 
eine Summe von 300,000 Mark zum Neubau 
eines Kaſernements für die 2. Abtheilung des 
2. Garde- Feld- Artillerie Regiments in Berlin zu 
ſtreichen. 

d. Köller (deutſchkonſ.) befürwor⸗ 
tet teen Beſchluß der Kommiſſion als Referent, 
während 

Bundeskommiſſar Oberſt Lieutenant Schulz 
unter Hinweis auf die gänzlich unzulänglichen 
Verhältniſſe und unerträglichen Zuſtände in der 
Kaſerne am Kupfergraben die Bewilligung der 
geforderten Summe erbittet. 

Das Haus tritt jedoch auch in dieſem Falle 
dem Beſchluſſe jeiner Kommiſſion bei. 

Nachdem ſodann die Koſten für den Bau 
einer Garniſon-Kirche in Spandau trotz des Wi- 
derſpruchs der deutſchfreiſinnigen Partei bewilligt 
worden, beſchließt das Haus bei allen einzelnen 
Poſttionen mit einer einzigen Ausnahme nach 
den Anträgen der Kommiſſion, welche größten⸗ 
theils von dem Berichterſtatter Abg. v. Köller 
befürwortet und, ſoweit es ſich um wichtigere Po⸗ 


ſitionen handelte, von dem Kriegsminiſter Bron- 


fart v. Schellendorff reſp. 


von ſeitien 
Kommiſſarten, dem Generalmajor 


von Hä⸗ 


niſch' und dem Diemen Schulz, be 
kämpft wurden. 


Den Beſchlüſſen der Aommiſſon entſprechend 


werden die Koſten für eine Kaſerne in Magde- 
burg in Höhe von 100,000 Mark geſtrichen; das 
Gleiche iſt der Fall mit Kaſernenbauten in Son- 
dershauſen, Düſſeldorf, Minden, Darmſtadt, Ra⸗ 
tibor, Leobſchütz und Schwetzingen, für welche 
Poſten von reſp. 15,000 Mark; 93,000 Mark; 
100,000 Mark; 10,000 Mark; 42,000 Mark; 
7000 Mark und 8000 Mark in den Etat einge- 
ſtellt worden waren. 

In gleicher Weiſe werden die Koſten für 
eine Reihe von Dienftgebäuden nach den Antrü- 
gen der Kommiſſion geſtrichen; ſo das General- 
Kommando-Dienſtgebände in Poſen mit 300,000 
Mark, das Yandwehr-Dienftgebäude zu Neuß mit 
15,000 Mark, das Landwehr - Dienjtgebäude in 
Köln mit 10,000 Mark. 

Ferner werden geſtrichen 5000 M. von der 
zur erſten Beſchaffung des Mobiliars für die 
Dienſtwohnung von General-Inſpekteuren gefor- 
derten Summe von 40,000 M.; 57,000 M. von 
der zu größeren Neu- und Retabliſſementsbauten 
auf den Remontedepots verlangten Summe von 
157,000 M.; eine Summe von 574,800 M., 
welche zur Erwerbung und Einrichtung eines 
Ererzier- und Turnplatzes für die Haupt-Ka⸗ 
dettenanſtalt zu Groß-Lichterfelde verwendet wer- 
den ſollte; ſodann die für den Bau einer Gar- 
niſonkirche in Straßburg im Elſaß geforderte 
Summe von 121,000 M.; ebenſo die zur Errich- 
tung einer Unteroffizier Vorſchule in Neubreiſach 
verlangte Summe von 289,000 M. 

Dies Weiteren werden von der behufs Er⸗ 
weiterung bezw. Neuerwerbung von Artillerie-Schieß- 
plätzen in den Etat eingeſtellten Summe von 
4,444,600 1 M. gleichfalls nach den Anträgen der 
Kommiſſion 1,444,601 M. abgeſetzt und die zum 
Umbau des Garniſonlazareths in Kaſſel geforder— 
ten 200,000 M. geſtrichen. 

Die Verhandlungen über die geſtrichenen Po- 
ſitionen nahmen inſofern faſt durchweg denſelben 
einförmigen Verlauf, als das Haus trotz der 
Ausführungen der verſchiedenen Vertreter der Mi⸗ 
litärverwaltung, welche in jedem einzelnen Falle 
die Bedürfnißfrage betonten, von vornherein ent- 
ſchloſſen war, den Beſchlüſſen ſeiner Kommiſſion 
beizutreten. 

Die einzige, bereits oben angedeutete Boji- 
tion, bezüglich deren der Beſchluß der Kommiſſion 
nicht die Billigung des Hauſes fand, betraf den 
Bau eines Artillerie-Depots zu Thorn, für welchen 
61,000 Mark gefordert wurden; dieſe von der 
Kommiſſion geſtrichene und von dem Generalmajor 
v. Häniſch befürwortete Summe wurde vom Hauſe 
bewilligt. 

Von den abgelehnten Forderungen hatte 
Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
dorff namentlich die Bewilligung der für die 
Unterofſizier⸗Vorſchule zu Neubreiſach und der für 
den Ererzier- und Turnplatz in Groß- Lichterfelde 
geforderten Summe lebhaft befürwortet, während 

Abg. Stau dy (dkonſ.) für die Koſtenbe⸗ 
willigung zum Bau eines Generalkommando-Dienſt⸗ 
gebäudes in Poſen aus Rückſichten eines dringen⸗ 
den lokalen Bedürfniſſes auf das wärmſte einge⸗ 
treten war. ' 

Nachdem das Haus ſodann im würtembergi⸗ 


ſchen Militäretat nach dem bezüglichen Kommiſ⸗ 


ſionsbeſchluß eine Summe von 138,500 M. zu 
einem Kaſernenbau in Ulm geſtrichen, erledigte es 
den Reſt des geſammten Militär-Etats durchgehends 
nach den Anträgen der Kommiſſion ohne wejent- 
liche Debatte. 


Hierauf vertagt ſich das Haus bis nach 
Neujahr. 

Nächſte Siteag⸗ Freitag, 8. Januar 1886, 
2 Uhr. 

Tagesordnung: Wahlprüfungen und Fort⸗ 
ſetzung der zweiten Leſung des Etats. 

Schluß 3 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Dezember. Ueber „zu weit 
gehende“ ſtatiſtiſche Wünſche wird offiziös 
geſchrieben: 

Bei den Erörterungen über die Statiſtik 
der Krankenverſicherung, welche bei 
Gelegenheit der Berathung des Etats des ftatifli- 
ſchen Amts im Reichstage gepflogen wurden, find 
Wünſche und Erwartungen bezüglich dieſer Sta- 
tiſtik ausgeſprochen worden, die vom Standpunkte 
des ſtatiſtiſchen Sachverſtändigen als zu weit 


jepbuche zu regeln ſei u. ſ. w. 


gehend bezeichnet werden müſſen. Man glaubte 
eine Statiſtik der Morbidität und Mortalität nach 
Berufsklaſſen u. A. m. erlangen zu können. Dazu 
eignet ſich aber das von den Kaſſen zu erwar- 
tende Material ſchon an und für ſich nicht; denn 
es handelt ſich bei den meiſten Arten von ihnen 
nicht um Organiſationen nach Art der Lebensver- 
ſicherungsgeſellſchaften, in denen die aufgenomme⸗ 
nen Individuen dauernd bleiben, ſondern um An- 
ftalten, deren Perſonenſtand nach Zahl und Ber 
ſchaffenheit fortwährendem Wechſel unterworfen 
iſt, der ſich zu ſolchen feineren ſtatiſtiſchen Unter- 
ſuchungen nicht eignen dürfte. Aber auch abge- 
ſehen hiervon, würden für die Beſchaffung der 
Unterlagen zu ſolchen Berechnungen den Kajjen- 
vorſtänden jo genaue Aufzeichnungen und um- 
fängliche Nachweiſungen zugemuthet werden müf- 
ſen, daß dadurch ihre Amtsführung weſentlich ev- 
ſchwert würde. Der Bundesrath hat denn auch 
in die Formulare, welche das Schema für die lie- 
fernden Jahresnachweiſungen darſtellen, nur die 
für die Kontrolle der Entwickelung der Kaſſen 
unentbehrlichen Daten über Zahl der männlichen 
und weiblichen Perſonen, die Krankheitsfälle und 
-Tage und über die Kaſſengebahrung aufgenom 
men. Schon die Verarbeitung dieſer Nachweiſun 
gen aller einzelnen Kaſſen zu Ueberſichten wird 
für das ſtatiſtiſche Amt eine recht umfangreiche 
Aufgabe ſein, und man wird es wohl der Erfah- 
ne überlaſſen müſſen, ob ſpäter, wenn die ganze 

Organiſation ſich eingelebt hat, etwa noch reiche 
des ſtattſtiſches Material daraus gewonnen wer⸗ 
den kann. 

L Ueber den Stand der Arbeiten der Kom- 
miſſion zur Ausarbeitung des bürgerlichen 
Geſetzbuches berichtet man der „ Voſſiſchen 
Zeitung“: 

„Der fünfte Theilentwurf für das. bürger- 
liche Geſetzbuch, der Entwurf über das Erbrecht, 
über welchen die Zivilgeſetzbuchs-Kommiſſion nun⸗ 
mehr berathen wird, iſt von dem bateriſchen Ober- 
landesgerichts Präſidenten Dr. von Schmidt redi⸗ 
girt worden, welchem als Hülfsarbeiter der Ge- 
richtsrath Neubauer in Berlin und der Juſtizrath 
Dr. Martini in Roſtock zugewieſen waren. Dem 
Redaktor des Erbrechts begegneten beſondere 
Schwierigkeiten bei der Feſtſtellung der das gegen- 
wärtig geltende Erbrecht betreffenden Rechte und 
Geſetze in den deutſchen Kleinſtaaten. Der Ent- 
wurf über das Erbrecht zählt über 400 Para 
graphen. Ueber den Inhalt deſſelben verlautet 
Folgendes; nur öffentliche Teſtamente; Inteſtat⸗ 
Erbfolge nach der Parentelordnung, mit Neprä- 
ſentationsrecht in den beiden erſten, mit Vorzug 
des Grades in den ferneren Parentelen; Erwerb 
der Erbſchaft ohne Willenserklärung. Die Be- 
rathungen der Zivilgeſetzbuchs-Kommiſſion über den 


Entwurf werden vorausſichtlich ziemlich ſchnell ver- darf wohl mit Beſtimmtheit erwarten, 


laufen, da die Kommiſſion bereits ſeit 1875 wie 
derholt über Punkte von prinzipieller Bedeutung 
berathen hat. Dahin gehoren: die Ordnung der 
Verwandten Erbfolge, die Teſtirfreiheit (Pflicht- 
theils- und Notherbenrecht), die Form letztwilliger 
Verfügungen, das Erbfolgerecht der Ehegatten, 
der Beſitz des Erben an den Sachen des Erb- 
laſſers, die Erwerbung der Erbſchaft und die Haftung 
des Erben für die Schulden des Erblaſſers, die Frage, ob 
und in wie weit das Rechts. Inſtitut deutſchrecht 
lichen Jamilien-Fideikommiſſes im bürgerlichen Ge⸗ 
Nach Beendigung 
der Berathungen über den in Rede ſtehenden Ent- 
wurf wird der Veröffentlichung des Entwurfs 
eines bürgerlichen Geſetzbuches nichts mehr im Wege 
ſtehen.“ 

— Von der Marine. Das Kreuzergeſchwa⸗ |? 
der, beſtehend aus S. M. Schiffen „Stoſch“ und 
„Prinz Adalbert“, Geſchwaderchef: Kontre-Admi⸗ 
ral Paſchen, iſt am 16. Dezember c. in Plymouth 
eingetroffen. N 

Das Schulgeſchwader, beſtehend aus S. M. 
Schiffen „Stein“, „Moltke“, „Sophie“ und 
„Ariadne“, Geſchwaderchef: Kapitän zur See und 
Kommandant Stenzel, iſt am 15. Dezember c. in 
Barbados eingetroffen und beabſichtigt am 18. 
deſſelben Monats die Reiſe fortzuſetzen. 


Ueber den auch von uns gemeldeten Un- 
fall, welcher das der Neu-Guinea-Kompagnie ge⸗ 
hörige Dampfſchiff „Papua“ betroffen hat, erfah⸗ 
ren wir aus zuverläſſiger Quelle Folgendes: 
Das Schiff befand ſich auf der Rückfahrt 
von Finſchhafen, wohin es am 28. Oktober mit 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


mit Landbriefträgergeld 2 Mt. 50 Pfg. 


einem zweiten Dampfer der Kompagnie der „Sa⸗ 
moa“ von Cooktown abgegangen war, um die 
Beamten der Kompagnie, welche dorthin mit den 
in Java angenommenen Malapen und den Ma- 
terialien zur Begründung von Stationen gekem⸗ 
men waren, überzuführen. Nachdem letzteres 
glücklich geſchehen und die Niederlaſſung in Flnſch⸗ 
hafen an der Nordoſtküſte von Katjer Wilbelms⸗ 
Land (6° 35 ſüdl. Breite, 1470 49 öſtl. Lange) 
eingerichtet war, ging die „Papua“ nach Cook⸗ 
town zurück, um die Poſt und einige nachgeſen⸗ 
dete Beamte abzuholen. Auf dieſer Fahrt iſt das 
Schiff auf das Osprey-Riff, etwa 100 Seemeilen 
von Cooktown (nicht in der Torres-Straße, wie 
die erſte Nachricht lautet) aufgelaufen und Wrack 
geworden. Die Mannſchaft iſt ſämmtlich gerettet. 


Ueber die Urſache des Unfalls iſt Näberes noch 


nicht berichtet. 

Trotz des Feuereifers, mit dem die 
Agrarier für das „nationale Schaf“ eintreten 
und trotz der Poſitionen, mit dem fie den Reichs 
tag beſtürmen, wird es mit dem Wollzoll wobl 
nichts werden. Die Forderung iſt zu unſinnig, 
als daß ſie nicht ſelbſt bis in die konſervativen 
Kreiſe hinein auf Widerſprach ſtoßen ſollte. Die 
„Poſt“ bringt einen ſcharfen Artikel (der augen. 
ſcheinlich dem Haupt⸗Schutzzöllner Süddeutſchlands, 
Herrn v. Varnbüler, zugeſchrieben wird) gegen 
den Wollzoll. Es wird dort vorgerechnet, daß 


unſere 3 nicht, wie jetzt, 19 Millionen 


Schafe. ſondern 91. Millionen Schafe 0 
müßten, um den Bedar 
Das ginge aber nur, wenn ganz Deutſchland in 
eine einzige Weidefläche verwandelt würde. Unſere 
Wollinduſtrie iſt alſo auf die fremde Wolle an⸗ 

gewieſen und würde in Folge des Zolles und der 
dann eintretenden Rohſtoff - Vertheuerung ihre 
Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkte verlieren. 

Die neueſte agrariſche Forderung ſchneidet ſo tief 
in wichtige Intereſſen ein, daß fie kaum auf Er⸗ 

füllun, Ausſicht bat. Aber fie iſt doch ungemein 
Harelfer 

wiſſer Kreiſe, 15 leider jetzt zu den mahgebenven 
in Deutſchland gehören.“ 

— Bei dem am Sonntag ſtattgehabten 
Empfange des Präſidiums des Reichstags ſeitens 
der Kaiſerin ſprach dieſelbe ihre Befriedigung 
darüber aus, daß die Beſſerung ihrer Geſund⸗ 
heit es ihr geſtattete, die Herren ſtehend zu 
empfangen. 

— Ein Antrag auf Beſeitigung des Zeug⸗ 
nißzwanges in Preßſachen iſt bekanntlich von Sei- 
ten des Zentrums angekündigt, aber bisher noch 
nicht eingebracht. Für die freiſinnige Partei, die 
in erſter Reihe berufen iſt, Anträge zum Schutze 
der Preßfreiheit einzubringen, 
immer Zeit, Man 
daß die 
Partei in dieſer wie in allen äbnlichen Fragen 
die Initiative ergreife, anſtatt ſich von anderen 
Parteien ins Schlepptau nehmen zu laſſen. Je- 
dalle iſt man begierig darauf, wie die Natio- 
nalliberalen ſich zu der Sache ſtellen werden. In 
der baieriſchen Abgeordnetenkammer bat jüngſt der 
Abgeordnete v. Schauß bei der Erörterung dieſer 
Frage erklärt: 

„Die nationalliberale Partei habe bei der Be⸗ 
rathung über die Juſtizgeſetze im Reichstage die 
bezüglichen Beſtimmungen annehmen müſſen, um 
das Zuſtandekommen der Geſetze zu ermöglichen. 
Anträge auf Bejeitigung des Zeugniß wange⸗ 
würden aber bel ihr freundliche Aufnahme finden.“ 

Man wird abzuwarten feen ob die natio- 
nalliberale Partei im Reichstage den von Herrn 

„ Schauß ausgeſtellten Wechſel honortren wird. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 17. Dezember. Mit der Annahme 
der Referendarien nach beſtandenem Re⸗ 
ferendar-Examen zur Beſchäftigung wird von Seiten 
der Ober-Landesgerichte jetzt ſehr ſtreng verfah⸗ 
ren, und es werden ſehr häufig Refkrendare jetzt 
abgewieſen, wenn ſie nicht den Nachweis aus- 
reichender Exiſtenzmittel erbringen können. So 
hatte kürzlich in einem Falle der Vater eines Re⸗ 
ferendars, ein Ober-Bürgermeiſter einer anſebn⸗ 
lichen Stadt im Oſten, geſchrieben: „Ich ver⸗ 
pflichte mich, meinen Sohn während ſeiner Refe⸗ 
rendarzeit ſtandesgemäß zu erhalten.“ Das An- 
nahmegeſuch wurde jedoch vom Bräfipenten. des 


das Verſäumte nachzuholen. 


Ober⸗Landesgerichts Der 2 und der 1 


an Wolle zu decken. 


für die bornirte Engherzigkeit ge⸗ 


iſt es alſo nch 


1,7 


Vater des Petenten angewieſen, für ſeinen Sohn 
eine Summe hypothekariſch ſicherzuſtellen, ande- 
renfalls ſein Sohn nicht angenommen werden 
könne. Be 
— Im Ober-PBoft-Direktions-Bezirf Stettin 
wurden im Monat November 6209 Mark an 
Wechſelſtempelſteuer vereinnahmt, dazu die Ein⸗ 
nahme in den Vormonaten mit 51,195.20 Mark, 
ergiebt ſeit April d. Is. eine Geſammteinnahme 
von 57,404.20 Mark, gegen das Vorjahr um 
2656.60 Mark mehr. 
; — Wie uns mitgetheilt wird, hat die fai- 
a ſerliche Admiralität ſich veranlaßt gejehen, den 
Kontrakt über die beim „Vulkan“ erbauten 6 
Torpedobbote aufzuheben, weil die Fertigſtellung 
derſelben, trotz der bewilligten Verlängerung der 
Lieferzeit, doch nicht bis zu dem neuen Termin 
am 1. Dezember erfolgt iſt. Den Bemühungen 
der Direktion iſt es nun nachträglich gelungen, 
dieſe Boote an eine auswärtige Regierung zu 
verkaufen, nachdem die Kommiſſarien derſelben ſich 
"auf Grund der in den jüngften Tagen ftattgehab- 
ten Probefahrten überzeugt hatten, daß die Boote 
in allen ihren Theilen auf das ſolideſte ausge- 
führt find. Die erzielte Durchſchnitts-Geſchwin⸗ 
digkeit während einer dreiſtündigen Fahrt, bei 
voller Ausrüſtung, betrug über 19 Knoten. 
| — Am 18. d. Mts. findet in Stettin 
eine Sitzung des Konvents der pommerſchen Ge⸗ 
noſſenſchaft des Johanniter-Ordens ſtatt. 

Die Leiche des vor einiger Zeit bei dem 
Zuſammenſtoß zweier deutſcher Torpedoboote bei 
Korſör verunglückten Maſchiniſtenmaaten Dobritz 
von hier iſt nach einer von den Behörden an den 
Stiefvater des Verunglückten, den Schiffskapitän 
Fehrmann hier, gelangten brieflichen Nachricht 
etwa fünf Meilen von der Unglücksſtelle bei der 
Inſel Samſoe im Belt angetrieben und dort beer- 

digt worden. 

— Stettiner Gartenbau-Verein.) Sitzung 
vom 14. Dezember. (Schluß.) Aus Neuberts 
Gartenmagazin referirt Herr Ziegler über die 
Pariſer Gartenbau- Ausſtellung und über das 
Anheften der Bäume, über welchen letzteren Ge⸗ 
genſtand ſich eine längere Debatte entſpinnt. So 
empfiehlt Herr Eichholz das Anbinden der Bäume 
mit gedrehten Strohſeilen, während Herr Boeck 
nicht nur hierzu, ſondern auch wegen ſeiner vor⸗ 
züglichen Haltbarkeit für landwirthſchaftliche Zwecke 
Lißbander empfiehlt. Herr Kaſten hat die beſten 
Erfahrungen mit Kokosfaſern gemacht, mittelſt 
welcher die Bäume in Form einer liegenden 8 
an den Pfahl geheftet werden, ſodaß die Bäume 
nicht direkt an dieſen herangezwängt werden. Bei 
dieſer Gelegenheit warnt Herr Kaſten davor, die 

Baumpfühle mit Karbolineum zu imprägniren, 
deiches ungemein ſchädlich auf das Wachsthum 
dier Baume wirke und deren VBerkümmeru und 
ganzliches Abſterben herbeiführe. Auch Herr Hagge 
und Herr Koch haben trübe Erfahrungen mit dem 
Katbolineum gemacht, wo es in allzunahe Be- 
rührung mit der Pflanze gekommen iſt und wird 
bei der Verwendung deſſelben in der Gärtnerei 
die allergrößte Vorſicht empfohlen. Behufs Ver⸗ 
tilgung der Klee- oder Flachsſeide 
bringt man ein Faß mit Waſſer, in welchem man 
10 Prozent Eiſenvitriol aufgelöſt hat, auf den 
Acker und begießt mittelſt einer Kautſchukrthre, 
die eint Brauſe hat, das Unkraut, ſoviel man da⸗ 
von bie zum Boden erreichen kann. Die in der 
Kleeſeide in großer Meuge vorhandene Gerbſäure 
verwandelt ſich durch die Verbindung mit dem 
Vitriol in gerbſaures Elſen, wodurch das Gewebe 
vollſtändig zerſtört wird, wührend der Klee ſelbſt 
nicht im mindeſten angegriffen wird und nun nach 
Zerflörung der Flachsſeide um jo üppiger ge- 
deiht. — Zum Schluß hebt Herr Koch hervor, 
das allgemein die Anſicht herrſche, als ſelen in 
hieſigen Gärtnereien getriebene Blumen nicht in 
genügender Maſſe zu haben, zum Beweiſe der 
Grundloſigkeit dieſer Behauptung hatten die Her- 
ten Gebr. Koch eine große Anzahl in voller 
Blüthe ſtehende Azaleen, Malblumen, Hyazinthen, 
Tulpen und Scilla ausgeſtellt. Herr Wieſe be⸗ 
merkt hierzu, daß doch auch die anderen Gärtne⸗ 
reien durch Vorführung ihrer Treibrejaltate die⸗ 
ſem Beweiſe eine kräftige Stütze verleihen möch⸗ 
ten, und wird darauf beſchloſſen, in der Januar 
ſtattfindenden General-Verſammlung im Sitzungs⸗ 
ſaale eine Ausſtellung getriebener Blumen für die 
Mitglieder zu veranſtalten. Von privater Seite 
waren eine Anzahl zu Verkaufszwecken ſelbſtge⸗ 
nhüchteter Champignons von fo vorzüglicher Aus- 
dilbung ausgeſtellt, daß dieſelben den in der in 
großem Maßſtabe betriebenen Rich. Rückforth'ſchen 
Champignontreiberei gezüchteten Champignons faſt 
» ebenbürtig an die Seite geſtellt werden konnten. 
Mit Rückſicht darauf, daß es um fo anerkennens⸗ 
wertber iſt, wenn Private jo glänzende Reſultate 
erzielen, wurde der Züchterin dieſer Champignons 
ein Ehrendiplom zuerkannt. Ausgeſtellt hatten 
ferner noch Herr Ziegler - Bethanien 2 prächtige 
dunkelrothe gefüllte Cyclamen, Herr F. Schnell 
A einjährige Cyclamen von außerordentlicher Uep⸗ 
pigkeit und großem Blüthenreichthum und Herr 
Teltow Kupferdraht zur Befeſtigung der Etiquet⸗ 
ten, welches das bisher gebräuchliche geglühte 
Bleidraht bei Weitem an Haltbarkeit übertreffe. 
Herren Gebr. Koch, Herrn Ziegler und Herrn 
Schnell wurde je eine Prämie zuerkannt. 
Am Sonnabend findet im Saale der 
Gründof-Brauerei „Bock“ die Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung des Sammelklubs Laſtadie ſtatt. 
Es wird dies die umfangreichſte Feſtlichkeit dieſer 
Art ſein, die hier in dieſem Jahre begangen wird. 
An der Beſcheerung nehmen 150 Kinder — 
flämmtlich der Laſtadie angehörend — Theil und 
- srhalten dieſelben vollſtändige Bekleidung, Naſche⸗ 
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reien und einen Spielgegenſtand. Es find auf 
das Kind zur Ausſtattung im Durchſchnitt 10 M. 
verausgabt, jo daß der zur Beſcheerung veraus- 
gabte Betrag die Höhe von 1500 M. erreicht. 
Der Zutritt zur Feſtlichkeit iſt unentgeltlich, doch 
nur gegen Billet geſtattet, das bei den Herren 
Paul Beismann, E. Rieß und Rich. Sieber er- 
hoben werden kann. Die Feier ſelbſt beſteht aus 
Geſang, Anſprache des Vorſitzenden des Sammel- 
klubs, Herrn Rentier J. Petermann, und 
Feſtrede des Predigers Herrn Lucko w. Es 
dürfte dieſer ſchönen Feſtlichkeit ein zahlreicher 
Beſuch ſicher ſein. Eine zweite, Kinder der 
Laſtadie betreffende Weihnachtsbeſcheerung veran— 
ſtaltet der Vorſtand des Bezirks-Vereins 
Laſtadie am Sonntag Abend 7 Uhr im Bres- 
lauer Bahnhofe. Die Feier bleibt eine interne, 
doch iſt die Theilnahme der Mitglieder nebſt Fa- 
milien erwünſcht. 

— Die vom Armenpflege- Verein 
Oberwiek zu veranſtaltende Weihnachts-Be⸗ 
ſcheerung findet am kommenden Dienſtag, Nach- 
mittags 5 Uhr, im Veſtibül des Kaiſerzimmers 
vom Berliner Bahnhöfe ſtatt. Es werden hier 
keine Kinder, ſondern Familien beſcheert, und 
zwar theilweiſe mit Kleidunge ücken, in der Haupt- 
ſache aber mit Naturalien. So kommen Kohlen, 
Kartoffeln, Brod, Fleiſch, Reis, Zucker u. ſ. w. 
zur Vertheilung. Mit der Beſcheerung wird gleich- 
falls eine Andacht verbunden und hält hier Herr 
Prediger Dr. Scipio die Feſtrede. 

— Die vierte uns bekannte Weihnachts- 
beſcheerung findet am Mittwoch in Seidels Kon- 
zertſaal in Züllch ow von der neu gegründeten 
Zweigakademie der hieſigen Bettel-Afademie ſtatt. 
Bekanntlich hatte der Senat der Bettel-Akademie 
dazu 100 M. bewilligt, durch Muniſizenz des 
dortigen Ortsvorſtandes aber ſind den Herren 
Beranftaltern aus Ortsmitteln noch beſonders 
200 M. geſpendet, jo daß auch dieſe Beſcheerung 
größeren Umfang annehmen kann. Die Feier, 
mit muſikaliſchen Vorträgen verbunden, wird ebenſo 
wie die vorauf erwähnten aus Anſprache des 
Vorſitzenden (K m. in Züllchow) Kaufmanns 
Dehn und Feſtrede des dortigen Geiſtlichen, 
Herrn Paſtors Deicke, beſtehen. 

— Die königl. Staatsanwaltſchaft hatte ge- 
gen den Arbeiter (Handelsmann) Limp, ge- 
nannt Möhrke, einen Steckbrief erlaſſen, weil 
derſelbe dringend verdächtig erſcheint, an dem 
Diebſtahl einer Uhr betheiligt zu ſein. Heute 
wurde Möhrke hier ermittelt und in Haft ge- 
nommen. 

— In dem Neubau Bogislawſtr. 11 wurde 
in der Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. die 
Geſchirrkammer erbrochen und daraus Zimmerer- 
handwerkszeug im Werthe von 22 M. geſtohlen. 

— Seit dem 12. d. Mts. hatte ſich der 
Grenadier Joh. Môske von feinem Truppen⸗ 
theil, dem hier in Garniſon ſtehenden Könige 
Regimente, entfernt. Geſtern Nachmittag wurde 
derſelbe in der den Züllchower Anſtalten gehörigen 
Scheune, Falkenwalderſtr. 62, unter Stroh ver⸗ 
ſteckt aufgefunden und der Militär-Behörde über⸗ 
liefert. 

— Landgericht. Strafkam⸗ 
mer 1. Sitzung vom 17. Dezember. 
Wegen Vornehmens unzüchtiger Handlungen mit 
Kindern unter 14 Jahren wurde der frühere 
Fleiſcher Heinr. Karl Friedr. Brandt aus 
Ueckermünde zu 2 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt 
auf gleiche Dauer und Zuvläſſigkeit von Poli⸗ 
zeiaufſicht verurtheilt. 


Konzert. 

Pablo de Saraſate iſt bier nicht 
mehr unbekannt, er hatte bereits bei ſeinem erſten 
Erſcheinen vor zwei Jahren mit unbezwinglicher 
Künſtlerſchaft ſich in das Herz der Stettiner Be- 
völkerung hineingegeigt. Man begrüßte den ju⸗ 
gendlichen Virtuoſen daher geſtern bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen mit herzlichſtem Beifall. Die eminente 
Bravour und ungekünſtelte Künſtlerſchaft des Vio⸗ 
liniſten Saraſate iſt nach jeder Richtung hin ſo 
tadellos, daß es mehr als überflüſſig iſt, ſich mit 
ſtümperhaften Ausdrücken zur näheren Modifikation 
derſelben abzuquälen. Jeder Ton des koſtbaren 
Inſtruments iſt Mufit im edelſten Worte, oft 
wundervollſter Geſang! Daß der Spanier fi 
mit Beethoven in fo ehrenvoller Weiſe befreunden 
konnte, wie er es in der Sonate op. 47 (Kreutzer 
gewidmet) bekundete, gereicht ihm zur höchſten 
Ehre. Wir verzichten auf irgend welche weitern 
Lobeshymnen und berichten nur noch von dem 
rauſchenden Beifall, der dem Künſtler gezollt 
wurde. Der Applaus nahm ſchier endloſe Dimen⸗ 
ſionen an — aber mit Recht. Was die Leiſtun⸗ 
gen der Frau Bertha Marx aus Paris anbe- 
trifft, die die Klavierparte in der Sonate, dem 
Mendelsſohn'ſchen Konzert und einige Soloplecen 
ausführte, ſo kann man der Fertigkeit der jungen 
Dame uneingefhränttes Lob zollen. Sie beſitzt 
eine brillante Technik, faſt hätten wir Mache ge⸗ 
ſagt, wie einem dies Wort immet leicht in die 
Feder kommt, wenn man erſt Paris oder Fran- 
zoſe geſchrieben hat. Die Ausführung der die 
Violine begleitenden Klavierparte war ausgezeich⸗ 
net, ſowohl Beethoven als Mendelsſohn gut auf- 
gefaßt und ſubtil durchgeführt. Vielleicht mit ein 
Verdienſt des Herrn Saraſate! Denn in den 
Soloſtücken hat uns das Spiel der Virtuoſin kalt 
gelaſſen. Die eminente Fertigkeit bewunderten 
wir, aber die Seele ſuchten wir vergebens. Es 
giebt zu viele Klaviervirtuoſen und -Birtuofinnen, 
als daß man ſich heute noch nur an faſt über⸗ 
natürlicher Fingergelenkigkeit genügen ließe. Man 
verlangt ſehr viel, ſelbſt von ſolchen Sternen, die 
ihren Glanz von einer Saraſate Sonne em- 


pfangen. 


Kunſt und Literatur. g 

Die vervielfältigende Kun ſt der Gegenwart. 
Heft J. Redigirt von Profeſſor Dr C. v. Lützow. 
(Verlag der Geſellſchaft für vervielfältigende Kunſt 
in Wien.) 

Während für die Geſchichte der bildenden 
Künſte zahlreiche Werke vorhanden ſind, welche 
den Geſammtverlauf ihrer Entwicklung, oder ein- 
zelne Hauptepochen im Allgemeinen, oder mono- 
graphiſch in zum Theil prachtvoll illuſtrirter Dar⸗ 
ſtellung behandeln, entbehren die vervielfältigenden 
Künſte bisher einer geſchichtlichen Darſtellung um⸗ 
faſſender Art, worin die Ergebniſſe der auch auf 
dieſem Gebiete raſtlos thätigen Forſchung in 
leichtfaßlicher Form und mit entſprechenden Kunft- 
beiſpielen erſchöpfend zu überblicken wären. 

Angeregt durch die in jeder Hinſicht uner- 
wartet reichen Ergebniſſe der internationalen gra- 
phiſchen Ausſtellung in Wien im Jahre 1883 hat 
die Geſellſchaft für vervielfältigende Kunſt es un- 
ternommen, ein groß angelegtes, auf eine Reihe 
von Bänden berechnetes, von den tüchtigſten Fach⸗ 
männern geſchriebenes und reich illuſtrirtes Werk 
über die Geſchichte der verviekfältigenden Künſte 
zu publiziren, deren Redaktion Profeſſor Dr. C. 
von Lützow in Wien übernommen hat. Als Mit- 
arbeiter wurden biaher Dr. Chmelarz, Profeſſor 
W. Hecht, Profeſſor J. Langl, S. Laſchitzer und 
Profeſſor Dr. Wickhoff in Wien, Dr. A. Roſen⸗ 
berg in Berlin, Dr. J. P. Richter in London, 
S. R. Koehler in Boſton, Profeſſor C. Mongerh 
in Mailand gewonnen. 

Die Publikation eröffnet eine auf zwei Bände 
berechnete Abtheilung, welche die vervielfältigende 
Kunſt der Gegenwart zum Gegenſtande hat. Die 
folgenden Abtheilungen werden den älteren Epo- 
chen der Geſchichte des Kupferſtiches und Holz- 
ſchnittes und den Glanzperloden der verviel- 
fältigenden Künſte im 16., 17. und 18. Jahr- 
hundert gewidmet ſein. 

Dieſem Programm folgend, hat Profeſſor v. 
Lützow in dem erſten Hefte dieſes Geſchichtswerkes 
zunächſt einen gedrängten, aber alle belangreichen 
Momente enthaltenden Abriß der Geſchichte des 
Holzſchnittes geboten und zieren den mit gewohn- 
ter Klarheit geſchriebenen Text zahlreiche und 
charakteriſtiſche Text⸗Illuſtrationen, ſowie folgende 
meiſterhaft ausgeführte Kunſtbeilagen: 

Angeli, Porträt Ihrer kaiſerlichen Hoheit der 
Frau Erzherzogin Maria Thereſia, Stich 
von Sonnenleiter; 

Vautier, „In der Kirche“, 
thelmeß; 

Rubens, „Chriſtus und die reuigen Sünder“, 
Radirung von Raab; 

Bloch, „Chriſtus“, Original-Radirung; 

Clairin, „Frou-Frou“, Heliogravüre nach der 
Radirung von Koepping; 

Richter, „Harmloſe Freude“, Heliogravüre nach 
einem Aquarell; 

Porträt L. Richters, Holzſchnitt von Klinkicht. 
Dieſe Proben laſſen erkennen, welch hoher 

künſtleriſcher Werth dieſem bildneriſchen Schmucke 
des Werkes, ganz abgeſehen von ſeiner Bedeutung 
für das Verſtändniß des Textes, innewohnt. Die 
übrige Ausſtattung des Werkes iſt in jeder Hin⸗ 
ſicht eine glänzende und der Preis deſſelben — 
das Heft koſtet 5 Mark (2 Fl. 50 Kr.) — ein 
im Verhältniſſe zu dem Gebotenen ungewöhnlich 
niedriger. Das ganze Werk, welches allen Kunſt⸗ 
freunden hiermit beſtens empfohlen ſel, iſt auf ca. 
12 Lieferungen berechnet. [511] 


Gerhard Stein, Unſer Kronprinz in Spa⸗ 


Stich von Bar- 


nien und im Morgenlande. Reifen des deut⸗ 


ſchen Kronprinzen Friedrich Wilhelm. 
Jugend erzählt. Reich illuſtrirt, elegant gebunden 
4 Mark. Berlin bei Walther und Apolant. 

Der Berfaſſer ſchildert in dem Buche in einer 
der Jugend verſtändlichen Form die Reiſen des 
deutſchen Thronerben. Der Autor läßt einen von 
Abenteuerluſt getriebenen ſechszehnjährigen Knaben 
nach Spanien aufbrechen, wo er dann Zeuge der 
glänzenden Feſtlichkeiten wird und auch die hiſto 
riſch denkwürdigen Stätten, welche der deutſche 
Kronprinz beſuchte, kennen lernt. Einen Tpeil- 
nehmer an ſeinen merkwürdigen Fahrten findet er 
an einem gleichalterigen ſpaniſchen Knaben. In 
ihren! hiſtoriſchen, geographiſchen und ethno⸗ 
graphiſchen Darſtellungen iſt die Erzählung durch⸗ 
aus lehrreich; ebenſo der zweite Abſchnitt, welcher 
des Kronprinzen Reiſe nach Paläſtina und Egyp⸗ 
ten, 1869, behandelt. Vier Buntbilder, ebenſo 
viele Holzſchnitte und zahlreiche Text- Illuſtratio⸗ 
nen dienen zur näheren Veranſchaulichung des 
Inhalts. [513] 


Die in biefigen muſikliebenden Kreiſen von 
ihrem wiederholten Gaſtſpiel am Stadttheater her 
bekannte Violinvirtuoſin Fernande Tedesca, 
ſpätere Marquiſe of Corcy, iſt, wie wir erfahren, 
vor ungefähr 6 Wochen, vollſtändig ruinirt, ge- 
ſtorben. 

— Herr Direktor Paradies in Moskau 
mußte die Ausſicht aufgeben, ein drittes Theater 
zu erlangen, in dem er weiter ſpielen könnte; das 
Enſemble ift aufgelöſt und leider ein Theil des 
Perſonals brodlos. 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
promeniren jetzt faſt jeden Morgen ohne Be- 
gleitung durch die Straßen und häufig ſieht man 
die Pafjanten dem Paare verwundert nachſchauen. 
Der Prinz und die Prinzeſſin verlaſſen das Palais 
unbemerkt durch den Garten des Prinzeſſinnen⸗ 
Palais und wenden ſich dann gewöhnlich zunächſt 
nach der Behrenſtraße, welche fie bis zur Wilhelm 
ſtraße hinabſchreiten. An einem Tage, wo gerade 


Für die 


bei ſehr heftigem Wind der Kronprinz an der 
Seite ſeiner Gemahlin über den Damm die 
Friedrichſtraße ſchritt, wäre ihm beinahe der 
Militärmütze weggeflogen, wenn er ſie nicht noch 
ſchnell mit kräftigem Schlag in die Stirn hinab⸗ 
gedrückt hätte. Einem Dienſtmann, welcher neu- 
lich an der Ecke der Paſſage ſtramm Front machte, 
dankte der Kronprinz lächelnd, indem er die Hand 
an den Mützenſchirm legte. 

— Stylblüthen. Die in Hirſchberg i. Schl. 
erſcheinende „Poſt a. d. Rieſengebirge“ beginnt 
ihren Leitartikel zum Todten-Sonntage mit fol⸗ 
gender Stylblüthe: „Tod, bitter biſt Du!“ — 
wer hätte dieſe alte Wahrheit nicht ſchon ſelbſt 
erfahren (). Es giebt kein ſchürferes Weh, feine 
ſchneidigere () Trennung denn die, welche der 
Tod in ſich birgt. Tod iſt Trennung von Leib 
und Seele und doch ſtemmt der Körper mit aller 
Macht ſich wider dieſes m Scheiden“. 

— Auch ein Kriterium.) Ein Backfiſch, 
welcher nach dem „Militär-Wochenblatt“ und in 
demſelben nach den Berlobungs-Angeigen zu ſehen 
pflegt, jagt zu ſeinem Vater: „Papa, ich finde, 
daß das „Militär-Wochenblatt“ jetzt ſchlechter re- 
digirt wird.“ „Weshalb, mein weiſes Tüchter- 
chen?!“ „Es bringt immer weniger Verlobungs⸗ 
Anzeigen.“ 

— (“Verſchiedene Auffaſſung.) Eine bekannte 
Sängerin heirathete jüngſt. „Sie ſoll ihm Alles 
gebeichtet vaben,“ ſagte eine boshafte Bühnen- 
kollegin von ihr. „Welcher Muth!“ fügte eine 
Zweite hinzu. „Und welches Gedächiniß!“ eine 
Dritte. 

— Sieben Schwaben, die im Jahre 1815 
geboren ſind, hatten kürzlich in Mergelſtetten bei 
Heidenheim ihr „Jahresfeſt“ gefeiert und dem 
Furſten Bismarck Nachricht davon gegeben. Hier- 
auf kam folgende Antwort zurück: „Berlin, 8. 
Dezember. Indem ich mit herzlichem Danke den 
Gruß meiner lieben ſiebziger Altersgenoſſen in 
Schwaben erwidere, bitte ich dieſelben, den Aus- 
tauſch der Begrüßung zu wiederholen, wenn wir 
Achtziger ſein werden.“ 

Dresden, 13. Dezember. (Hamb. 
Nachr.) In dem hieſigen Bankgeſchäft von Baſ⸗ 
ſenge & Komp. erſchien geſtern Morgen ein Herr, 
welcher ſich für einen Ingenieur aus Antwerpen 
ausgab und für 15,000 Mark preußiſche Staats⸗ 
papiere kaufte. Dieſe wurden ihm jedoch nicht 
ausgehändigt, weil er die Kaufſumme nicht bei 
ſich führte, und traf der Fremde nunmehr die 
Beſtimmung, daß ihm dieſelben in feine Privat- 
wohnung, Reichsſtraße 24, Nachmittags gebracht 
werden ſollten. Dem Ueberbringer, Kaſſenboten 
des Bankgeſchäftes, ſuchte er unter allerlei Ein⸗ 
wänden die Papiere abzunehmen und hiermit in 
ein Nebenzimmer zu gehen. Dieſer Plan gelang 
jedoch Dank der Vorſicht des Kaſſenboten nicht 


und hielt dieſer den Fremden feſt. Als diefer =" 


ſah, daß ſein beabſichtigtes Verbrechen vereitelt 
ſei, gab er die Werthpapiere zurück und erſchoß 
ſich unmittelbar darauf. Der Name des Mannes 
iſt noch nicht feſtgeſtellt, da dieſer mehrfache, auf 
verſchiedene Perſonen lautende Legitimationen bei 
ſich führte. Seit dem 5. Dezember d. Js. hatte 
er das betreffende Quartier gemiethet, in ſeinem 
Beſitz fand man eine Anzahl Visitenkarten „Jean 
Ullmann aus New Nork“. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depefchen. 
Dresden, 16. Dezember. Nach hier einge 
gangenen amtlichen Nachrichten aus Liſſabon iſt 
König Ferdinand von Portugal, geb 18 16, Ba- 
ter des regierenden Königs und verſtorbenen Prin⸗ 
zeſſin Georg von Sachſen, geſtern geſtorben. 
Wien, 16. Dezember. Die „Polit. Kor⸗ 
reſpondenz“ meldet, die Mitglieder der interna- 
tionalen Militär⸗Kommiſſion treten heute Abend 
ihre Reife nach dem Kriegsſchauplatze an; die In⸗ 
ſtruktionen derſelben wurden in einer Beſprechung 
der hieſigen Botſchafter übereinſtimmend feſtge⸗ 


ellt. 

f Brüſſel, 16. Dezember. Der Deputirte von 
Nivelles, Dumont, hat in der Deputirtenkammer 
heute den Antrag eingebracht, aus dem Auslande 
eingeführtes Vieh mit einem Eingangszolle zu be⸗ 
legen. Dem „Patriote“ zufolge hat ſich die Rechte 
in einer Parteiverſammlung für dieſen Antrag 


ausgeſprochen, dem auch die Regierung ablehnend 


gegenüberſtehe. 

„ 16. Dezember. Die Kommiſſton für 
die Tonkin-Kredite beſchloß, einen Kredit von 19 
Millionen anſtatt der von der Regierung verlang⸗ 
ten 75 Millionen zu beantragen. Für die Räu- 
mung Tonkins wurde eine Friſt von der Kom- 
miſſion nicht feſtgeſtellt; die von ihr bewilligte 
Summe würde aber eine Friſt von drei Monaten 
ergeben. 

Das Journal „Paris“ meldet, daß nach Vo- 
tirung der Kredite das Oberkommand in Tonkin 
reorganiſirt werden würde; die Generale Eourcy 
und Negrier würden nach Frankreich zurückkehren 
und General Jamont würde als Kommandant der 
Beſetzungs⸗Diviſion in Tonkin bleiben. 

Belgrad, 16. Dezember. Das Miniſtertum 
iſt in der vergangenen Nacht nach Rd gereiſt. 

Der König ordnete die Reaktivirung aller 
früheren Offiziere für die Reſerve an. 

Kairo, 16. Dezember. Nach einer amtlichen 
Depeſche aus Koſheh haben die dort ſtehenden 
feindlichen Streitkräfte auf dem weſtlichen Ufer 
des Nil eine Batterie errichtet und mit derſelben 
heute Koſheh beſchoſſen, jedoch ohne Erfolg. Das 
Feuer dauerte von Tagesanbruch bis 9 Uhr Bor- 
mittags. Bei einer von der Beſatzung Koſhehs 
gegen den Feind unternommenen Demonſtration 
wurden der Oberſt Hunter und zwei andert eng- 
liſche Offiziere ſchwer verwundet. 


— 


— 


| 
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Ein armes Weib. 


Roman von Th Alma r. 
46) — 


„Bleib, — bleib!“ rief ſie, Helene ſlehend an- 
ſehend. „Sei überzeugt, ich habe nichts mit 
Herrn von der Marwitz zu unterhandeln, was 
Du nicht hören könnteſt.“ 


Helene jedoch benutzte einen Moment, in dem 
Hedwig ihren Arm losgelaſſen und verließ das 
Zimmer. 

„Hedwig, weshalb willſt Du mich nicht Deinen 
Vater nennen ?“ begann der alte Herr, als fie 
nun allein waren, „habe ich keinen Anſpruch mehr 
auf dieſen Namen? Biſt Du nicht mehr meine 
Tochter?“ 

Sie ſah ihn erſtaunt an und fand in den 
Augen Desjenigen, den ſie nächſt ihrem Vater 
am meiſten verehrte, von dem fie! jedoch annahm, 
daß er fie jetzt, wie es von ſeinem Sohne ge⸗ 
ſchah, haſſe und verachte, keinen Blick des Bor- 
wurfs, ſondern nur der Trauer und des Mit- 
leids, ja vielleicht auch der Thbeiln ahme. Sie 
athmete leichter auf und ſprach jetzt mit mehr 
Ruhe: 


„Wie verſtehe ic Ihren Beſuch !? Derjenige, 
weicher mich ſchimpfli 2 muß Ihnen ſein 
Herz ausgeſchüttet 

deinen ſolchen — in ſch verſchließen, — und 
dennoch find Sie bier, — find mild und nennen 
mich noch Tochter?“ 

„Dennoch, — dennoch bin ich hier, — und 

nenne Dich meine arme Tochter!“ entgegnete der 

alte Marwiß. „Komm her, fuhr er fort und 

zog Hedwig zu einem Seſſel, „laß Dich nieder; 

Du biſt erſchöpft und auch ich bedarf der Er⸗ 

holung.“ 

Hedwig that es und 

ben fe. 


„Weißt Du nicht, liebe Hedwig, daß ich ſeit 
geſtern Abend hier im Hauſe und bei Deinem 
Vater bin ?“ 

„Bei meinem Bater! Ach, ich darf nicht an 


Börſenbericht. 
Stettin, 16. Dezember. Wetter zen nebli 
emp. + 29. Barom. 
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bereitet. Es macht mich wahnſinnig, wenn ich 
erwäge, welchen Schmerz ich meinem lieben guten 
Vater gemacht, ich wage es nicht mehr, ihm un- 
ter die Augen zu treten, denn nur ſein Fluch 
kann mich treffen; — er hält mich ſicher für eine 
Verworfene.“ 


„Meine liebe Tochter!“ ſprach der alte Mar- 
witz in herzlicher Weiſe, „ſieh, ich bin ein alter, 
und mit Recht kann ich ſagen, auch erfahrener 
Mann. Mein Auge kann von Leidenſchaft nicht 
mehr getrübt werden; 9 ſuche in jeder Sache 
Klarheit. Mein Herz leidet unendlich, weil Viktor 
unglücklich iſt, weil ich den ſchönen Himmel Eurer 
Ehe, der mir einen jo heiteren Abend meines Le- 
bens verſprach, zerſtört ſehe. Viktor klagt Dich 
der Treuloſigkeit an.“ 


Hedwig ſchwieg. 
„Des Verraths an ſeiner Liebt.“ 
„Und ich bin unſchuldig,“ antwortete Hedwig 


„Du ſagſt es, — und ich will Dir glauben. 
Nein, dieſe Augen, dieſer kindlich warme Aus 
druck in Deinem Geſicht können nicht Lüge ſein. 
Doch ſprich, unglückliches Kind, was iſt es, das 
dieſe Kette von Elend um Dich geſchlungen hat? 
— Was iſt Dir jener Menſch, den Viktor mit 
Dir zuſammen traf, der einen fo ſchändlichen Be⸗ 
trug mit der Ehre und dem Herzen Deines Va⸗ 
ters geſpielt hat; der ſo tief geſunken iſt, daß es 


— denn wie kann erſmir undenkbar iſt, er ſei von einem Weibe, wie 


Du biſt, geliebt, — er könne Viktor ein Neben⸗ 
buhler ſein ?“ 

Wieder ſchwieg Hedwig. 

„Einen Tadel verdienſt Du freilich; weshalb 
warſt Du vor Viktor nicht offen? Seine Liebe 
zu Dir war ſo groß.“ 


„Hier,“ ſo ſprach Hedwig mit matter Stimme 
und deutete mit der Hand auf das Kouvert, in 
welchem die Papiere ſich befanden; — „hier 
könnte ich Ihnen die Antwort geben, aber die 
Papiere find nicht für Sie, ſondern — für Ih⸗ 
ren Sohn beſtimmt und auch für eine ſpätere 
Zeit.“ 

„Was dem Sohne gehört, kann auch der Va⸗ 
ter kennen; — theile ich nicht feinen Schmerz 2 
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Patentirte 
Fleisch- 


schneide- 


Maschine 
fur Stadt- u. Land- 
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Sehr solideKonstruktio 
Grösste Sauberkeit. 
Leichte Handhabung. 
Leistungsfähig. 
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See ee eee ad, LH Tu, daß er Diee 
Papiere noch vorher erhält, ſo laß mich der Ueber- 
bringer ſein.“ 

„Gut, es ſei! Nehmen Sie dieſelben, leſen 
Sie Alles und verdammen Sie mich nicht ganz; 
dieſen Brief aber behalte ich hier.“ 


Der alte Herr ſprach mit väterlichem Wohl- 
wollen: 


„Nun wollen wir zu Deinem Vater gehen, er 


wird Dir nicht fluchen, er erwartet Dich mit 
Sehnſucht, laſſen wir ihn nicht zu lange 
harren.“ 


„Mein Vater flucht mir nicht? Er erwartet 
mich mit Sehnſucht? Laſſen Sie uns zu ihm hin- 
eilen, ich will an ſeinem Bette knieen und ihn 
um Verzeihung bitten.“ 


19. Kapitel. 


Laſſen wir Hedwig jetzt im Krankenzimmer 
ihres Vaters, der bei ihrem Anblick, als ſie ein⸗ 
trat, eine Miene der Freude zeigt; — laſſen wir 
fie, an Bertha gelehnt, vor feinem Lager ſtehen 
und nur noch ſehen, wie der Vater mit anitren- 
gender Bewegung die Hand nach ihr ausſtreckt 
und wie ſie dieſe an ihre Lippen preßt, während |; 
im Zimmer lautloſe Stille gherriht. Verſetzen 
wir uns in das Atelier des Profeſſors Bernhard. 
Es iſt ſechs Uhr Morgens; der Profeſſor ſitzt in 
ſeinem Atelier, aber er arbeitet nicht, ſondern lieſt 
einen Brief: 

„Sehr geehrter Herr Profeſſor! 

Da ich morgen um elf Uhr Mittags 
Dresden für längere Zeit zu verlaſſen ge- 
denke, hier aber noch eine wichtige Ange- 
legenheit zu erledigen habe, wozu ich Ihrer 
Kerwittelung benöthigt bin, ſo bitte ich, 
mir zu geſtatten, Ihnen zu einer auferg: 
wöhnlichen Stunde meine Aufwartung 
machen zu dürfen. Würde ihnen die ſechſte 


Dieſer Brief war geſtern Abend durch die Boft 
angekommen. Der angekündigte Beſuch mußte 
jeden Augenblick eintreten; er kam auch, denn 
ſoeben ſchellte die Hausklingel, die Thür wurde 
geöffnet und Viktor trat nach wenigen Minu- 
ten in das Atelier. Beide Männer ſahen ſich 
bei ihrer ſtummen Begrüßung unwillkürlich prü⸗ 
fend an. 

Der Profeſſor mußte ſich beherrſchen, um die 
Wehmuth nicht zu verrathen, die ihn beim nähe 
ren Anblick ſeines Gaſtes überkam. g 

Er hatte Viktor nicht perſönlich gekannt, nur 
ihn früher einige Male an öffentlichen Orten ge⸗ 
troffen, wo die ſtolze, impoſante Erſcheinung des 
jungen Mannes ſein Künſtlerauge auf ſich zog. 
Jetzt ſtand ein düſterer, finſterer Mann vor 
ihm, der um mindeſtens zehn Jahre gealtert 
hatte. 

Nachdem die ſtumme Begrüßung erfolgt war, 
rückte der Profeſſor einen Seſſel vor und lud ſei⸗ 
nen Gaſt mit einer Handbewegung zum Sißen 
ein, was dleſer mit derſelben Förmlichkeit annahm: 


„Ich muß noch einmal um Entſchuldigung bit- 
ten, Sie in fo früher Stunde geftört zu baben.“ 
„I bin durch nichts geſtört, wenn ich Jemand 
dienen kann!“ entgegnete der Profeſſor jetzt eben 
ſo förmlich, da er ſich in das zurückhaltende We⸗ 
ſen des Diplomaten nicht ſogleich finden A 
Eine Pauſe entſtand. 


In Viktor arbeitete es heftig; er war gekom- 
men, um vom Profeſſor den Aufenthalt Arnold 
zu erfahren; ſein ganzes Sinnen und Trachten 
war ein grenzenloſer Haß gegen ſeinen Feind. 
Das Duell mußte ſtattfinden; nur Einer durfte 
lebend vom Platze gehen. 


Gegen den Profeſſor hatte Viktor von vorn- 
herein, noch ehe er ſein Haus betrat, Wider- 
willen, ja ſogar Verachtung, denn ſtand er nicht 
mit Hedwig in Verbindung, batte er nicht ihr 
Kind in feinem Hauſe? In ihm, dem verrathe⸗ 
nen und betrogenen Mann, lebte nur Hedwigs 


Stunde Morgens jedoch zu früh ſein, dann ]Treuloſigkeit und Alle, die damit in Verbindung 
darf ich wohl erwarten, daß Sie mich ſtanden, waren ihm eben fo verächtlich, wie haſ⸗ 
vorher durch einige Zeilen davon unter- ſenswerth. 


richten. 
„Diltor „von der Marwitz.“ 
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und 
der 


Mit dieſen Gefühlen war er gekommen, 
nun ſah er in dem Profeſſor einen Mann, 


Günſtige 
Gelegenheit fuͤr Auswanderer. 


Wegen vorg erückten Alters beabſichtigen die Unter» 
zeichneten ag in Braſilien, Provinz Sancta Catharina 
am Itajahi, 4 Kilometer vom Hafen belegene ſeit 20 
Jahren ſelbſt bewirthſchaftete Farm für den Preis von 
12 000 Markzu verkaufen. Dieſelbe beſteht aus 400 
Morgen zum Theil auen Landes, Weide und Wald, 
ſowie in gutem Zuſtande befindlichem Wohnhaufe ebf 
Wirthgebäude und Ziegelei. 

Reflektanten belieben ſich direkt zu wenden an 

Gebr. Kirehner 
am Itajahi. Provinz Sancta Catharina (Braſilien) 


Conrad Felsing, 


Hof- Uhrmacher und Hoflief. Sr. 
Majestät des Kaisers und Ihrer 
Majestät der Kaiserin, 

Berlin W., 20, Unter den Linden 20, 
dicht neben der Passage, etablirt seit 1820, 
empfiehlt zur Auswahl] 
angenehmer 


Weihnachtsgeschenke 


als Spezialität in Bronce-Komposition: 


Monuments; 


Kaiser Wilhelm 1, Friedrich der Grosse, 
Grosse Kurfürst, die Siegessänle, 


das Niederwald-Denkmal 


in 3 Grössen: Ganz Denkmal: 375, 250 und 
1 0 Mk., Halb-Denkmal 75, 50 und 30 Mk., 
Statuette Germania allein 37,50, 2 u. 15 Mk. 
in 3 Grössen und Abthellungen. 


Büsten und Statuetten: 


Kaiser, re Prinz Friedrich Cari, Fürst 
Bismarck, Moltke etc. etc. 


Reiterstatuetten 


der ganzen preussischen Kavallerie: Garde: 
Garde du Corps, Garde-Kürassier, Ulan, Ziethen- 
Husar, Dragoner, Artillerie, Train. Linie: 
Kürassjer, Husar, W ie Artillerie, 


Gruppen und Statuetten 


moderuer Skulpturen 
zu billigen, an jedem einzelnen Stück mit 
Zahlen deutlich vermerkten Preisen. 
Umtausch . t. Musterbücher franko. 
ung gratis, 


Teppiche, 
Tischdecken, 
Wachstuche, 
Woll. Läufer, 
Cocosmatten, 
Ronleaux, 
Portierenstofle, 


Gardinenstangen 
bilfigft in bedeutender Aus⸗ 


e 


1 wahl bei 


Ruge & Stahnke, 
obere Breiteſtraße 7. 


undo. gon 


N 


ihm mit der unbefangenſten Miene gegenüberſaß 
und in ſeiner Rede auch nicht die geringſte Spur 
von Befangenheit zeigte. 


Vißtor fuhr w 


Viktor fing an, zweifelhaft zu werden, in welche 
Form er fein Verlangen einkleiden ſollte; aber 
endlich ſiegte in ihm das Gefühl, der Profeſſor 
wiſſe ja doch Alles, und entſchloſſen begann er: 


„Mein. Herr, wir wollen nicht mit Worten 
Berſteck ſpielen, — Sie wiſſen, was mich zu Ih- nen doch bekannt 
nen führt.“ ſchem Namen, wi 


Dieſe Worte waren je „Dieſe Frage 
der Profeſſor entgegnete: 

„In der That, Herr Legationsrath, Sie ſetzen 
mich in Erſtaunen, ich weiß nicht, was mir die 
Ehre giebt.“ 


„Nicht?“ fragte Viktor ſcharf, während ſein 
Auge noch düſterer wurde. „Ich habe Ihnen 
geſagt, wir wollen nicht Verſteck ſpielen, und 
wenn Sie auch davon abweichen, ſo werde ich 
doch konſequent daran feſthalten. Iſt Ihnen viel- 
leicht auch die Schmach meines Hauſes unbe- 
kannt?“ 

„Ich weiß allerdings viel aus dem Leben 
Ihrer unglücklichen Frau,“ entgegnete der Pro- 
feſſor. >| 


rauh geſprochen, daß 


dieſen Herrn nich 
Bekanntſchaft zu 


waren jo ungeli 


noch ſprach er: 
„Sonde bar! 

der Verführer 

kannt ſei, zu de 


Der Profeſſor 
„Herr von der 


Schwelle meines 


„Unglücklich, — ſie?“ 

Er ſuchte jedoch die Aufwallung zu unterdrücken 
und ſprach mit möglichſter Ruhe: 

„Wohin kommen wir, 
was mich zu Ihnen herführt. 
doch, wo ich dieſen verwegenen Abenteurer, dieſen 
Baron Arnold finde? 
feſſor, der Aufenthalt dieſes Menſchen wird Ih- 


haben?“ fragte der Profeſſor erſtaunt; „ich kenne 


Das Erſtaunen und die Worte des Profeſſors 


heit des Geſagten nicht zweifeln konnte und den⸗ 


einer Frau in 


hat, um derſelben ihr Kind zu übergeben.“ 


will nicht hoffen, daß Sie in der Abſicht die 


ild auf: beleidigen. Das wäre 


über vergeſſen könnte.“ 

„So iſt ihr Kind nicht 
Viktor, ſich gleichfalls von 
hebend. 


das war es nicht, 
Sagen Sie mir 


Nicht wahr, Herr Pro- 
in meinem Hauſe.“ 
fein? Er lebt hier unter fal- 
e rennt er ſich?“ 

wollen Sie von mir beantwortet 


t, und wünſche auch nicht ſeine 
mech en.“ wiß nur eine zärtliche Szene!“ 


iſtelt, daß Vikter an der Wahr- Verwunderung. 


„Wie, Herr Legationsrath,“ rief er, ſchnell die 
Beleidigung vergeſſend, die ihm perſönlich gewor⸗ 
den; „Sie haben die unglückliche Frau noch im 
Verdacht, ſie liebe dieſen Menſchen, vor dem ſie 
einen jo tiefen Abſcheu hat, daß ein Zittern fie 
ſchon überfällt, wenn fie nur feinen Namen aus- 


Man ſollte doch vermuthen, daß 
einer Familie be⸗ 
dice Frau Vertrauen genug 


erhob ſich von ſeinem Seſſel. 
Marwi,“ jagte er ſtolz, „ich ſprechen ſoll!“ 


Hauſes betreten „aben, mich zul ihn Viktor. 


Ju verſchiedenen Zeitungen Deutſchlauds hat man vor Kurzem | war von vornherein, unſere franzöſiſchen ungegypſten Naturweine, die 


Folgendes leſen können: 

„— [Berurtheilter Weinfälſcher.“ In Mäl-“ 
„haufen i. Elf, wurde am L. d. der Weinhändler“ 
„J. J. Nithardt wegen Kunſtwein⸗Jabrikation“ 
„bezw. wegen Verkaufes von Kunſtwein auſtatt“ 
„Naturweines in mehr als 50 Fällen zu 1½ Jahren“ 
„Gefünguiß und 60,000 Mark Geldbuße ver.“ 
„urtheilt. Seine „Weine“ gingen hauptſächlich“ 
„nach Berlin, Leipzig und Dresden und waren“ 
„vorzugsweiſe mit Glycerin verſetzt. 2./12. 85.“ 

Diefe Weine gingen alſo hauptſächlich nach 


Berlin, Leipzig und Dresden 


— aber — wer wird daſelbſt dieſe Weine getrunken haben wollen? 
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Niemand 1 en Jeder wird antworten: „Ich 
nicht, denn ich kenne ſchon ſeit Jahren meinen Lieferanten! — oder: 
Mein Lieferant iſt ein ſpezieller Freund von mir” — oder ꝛc c. 


Ich aber ſage einfach: Dieſe Weine ſowie viele andere, die vom Wein 
nur den Namen haben, find durch Viele und hauptſächlich durch Solche, 
deren naives Vertrauen die Weinfabrikation indirekterweiſe ſehr unterſtützt, 
getrunken worden: 


Vertrauen iſt schön, aber Vorſicht 
weit geſünder! 

„Ferner wird aus Paris gemeldet: Im“ 
„letzten Monat Oktober wurden hier 670 Wein 
„proben durch das ſtädtiſche chemiſche Labora⸗“ 
„torinm bei verſchiedenen Weinhändlern ent“ 
„nommen; darauf wurden 548 Weine ſchlecht,“ 
„ungenießbar und gesundheits ſchädlich befunden.“ 
„und zwar: 63 Sorten, weil kranke Weine; 117“ 
„Sorten, weil über 2 Gramm gegypſt; 38, weil“ 
„entgypſt oder geſalzen; 253, weil verſchnitten, 
„verdünnt und künſtlich gefärbt; 74, weil künſt⸗“ 

„lich verzuckert; 6, weil gefährlich künſtlich gefürbt;“ 
„2, weil geide salyellique enthaltend, zu⸗“ 
„ſammen 548 Sorten. Aus dieſer Herſtellung“ 
„geht hervor: 1) daß der ſchlechte zu den guten“ 
„Weinen wie ca. 6:1 ſteht, 2) daß es am über⸗ 
„gegypſten oder entgypſten Weinen nicht fehlt,“ 
„3) daß die unter 2 Gramm gegypſten Weine“ 
„als gute in den 122 figuriren, während fich“ 
„doch Autoritäten zu wiederholten Malen ganz“ 
„energiſch darüber ausgeſprochen haben, daß jeder“ 
„neghpfte Wein überhaupt unge ſund iſt.“ 
Sind dieſe beiden Fälle nicht der beſte Beweis dafür, daß man 
eute meiſtens keinen Naturwein, ſondern gemachten Wein trinkt? 
Seit 1876 mach: ich das Publikum darauf aufmerkſam, lämpfe 
gegen jede Weinfabrikation und habe es ſo weit gebracht, daß die 


ungegnypſten Naturweine doch jetzt vom Konſumenten verlangt und 
——4 vom Wein ändler! auch mehr geſucht werden Mein Zivedi 


| 


Humoresken. 
F. Schiller's Gedichte, humoriſt. parodirt. Neue Aufl., 
118 Stücke enth. Gegen 1 1 70 2 in Briefmarken 
ranko Zu ſen dung von E. Weingart's Verlag in Erfurt. 


A. Toepfer, 


wir z. Zt. faſt nicht mehr verkaufen konnten, da fie durch die billige 
Weinfabrikation unterdrückt und erſetzt waren, wieder zur Geltung iu 
bringen, die fabrizirten Weine zn bekämpfen und durch die Nachfrage der 
Konſumenten nach 


ungegypſtem, geſunden Naturwein 


dieſen letzteren zu dem Werthe zu bringen, den er haben muß, um 
für ſeinen Erzeuger, zu denen ich gehöre, irgendwie lohnend zu fein; 
meinen Zweck erreiche ich glänzend dadurch. 1) daß die Weinfälſcher jetzt 
fireng verfolgt werden und 2) daß die Weinhändler nach und nach ihre 
Bezüge wieder 


da, wo der Wein wächſt, 


und 


nicht, wo er fabrizirt wird, 

zu decken ſuchen Die Folge davon iſt klar, und meine ungegypſten 
Naturweine erfreuen ſich von Jahe zu Jahr im Produktionslande 
einer ſtärkeren Nachfrage, welche natürlich den Preis derſelben in die 
Höhe bringt! Ich bin alſo mit dem Publikum auf dem richtigen 
Wege, denn 2 8 

wo es ſich um Geſundheit handelt, 
ſoll es auf den Preis nicht ankommen, und wo der Konſumen! feine 
Geſundheit findet, muß auch der Produzent ſeinen Vortheil haben! 

Die Preiſe meiner ungegypſten Naturweine müßte ich 


jetzt ſchon höher ſtellen, 


aber da die Feiertage vor der Thüre ſtehen und ſich noch Viele genug 
finden könnten, welche eine Preiserhöhung in dieſem Augenblick miß⸗ 
deuten, reſp. mich vielleicht dafür verdächtigen würden, ſo entſchließe ich 
mich, meine bis herigen Preiſe bis 


nad) den Feiertagen feſtzuhalten 


und die Preiserhöhung 


erſt am 2. Januar 1886 


eintreten zu laſſen; ich hoffe, daß meine zahlreichen Freunde in Deutſch⸗ 
land meinem Vorgehen beipflichten und es anerkennen und mir ihe Ver⸗ 
trauen immer mehr und mehr ſchenken werden, denn meinem Pri 


die 
derſelben die Spitze zu bieten u 


und nur 


rreine ungegypſte 
Naturweine zu billigſten 


Preiſen zu verkaufen“, werde ich ſtets treu bleiben! 


Oswald Nier, 


Hoflieferant, 
Beſitzer der Weinhandlung 
5 Aux Caves de France. 


aus den bekannteſten und renom mirteſten Fa driken empfehle zu den billigiten 
Preiſen bel größter Garantie. 
Gebrauchte Inſtruw ente nehme in Zahlung. 


ein Punkt, 
ſelbſt meine Pflichten einem verehrten Gaſte gegen⸗ 


bei Ihnen?“ 
ſeinem Seſſel er- 


„Das Kind eines armen Weibes iſt allerdings 


„Herr Profeſſor,“ rief Viktor wieder heftiger, 
„wiſſen Sie, daß dieſes arme Weib, wie Sie ſie 
nennen, ein zärtliches Verhältniß gehabt? Er 
lag vor ihr auf den Knieen, ihre Hände waren 
verſchlungen, mein Eintritt allein verhinderte ge⸗ 


Das Erſtaunen des Profeſſors 


„Ich verſtehe Ihre Worte nicht!“ unterbrach 
„Abſcheu empfindet man nur vor 


Zur Nachricht! 


[Minerve , . . 
Garrigues 


ip, 8 
Weinfabrikation zu bekämpfen, Clairette 


bei dem einem Menſchen, deſſen Nähe man zu meiden be⸗ 
fliſſen iſt; bei ihm bleibt man nicht und hört 


Liebes worte an.“ 

„Wie wenig kennen Sie die arme Frau; ge- 
wiß hätte ſie ihn gemieden, Berge und Mauern 
zwiſchen ihn und ſich geſtellt, — aber die Liebe 
zu Ihnen, die heroiſche Aufopferung, über Ihre 


ich 


fragte 


Ruhe zu wachen, zwang fie, ihrem Henker, — jo 
nannte ſie Arnold von Felſing, — Rede zu ſte⸗ 
hen, wenn er fie rief. Ich bin überzeugt, die 


letzte Unterredung geſchah ebenfalls auf eine er⸗ 
zwungene Weiſe; er wird Geld verlangt haben 
und die arme Frau wollte das Armband wieder 
haben, das ihr ſo theuer war.“ 


Viktor ſah den Profeſſor mit ſeinen düſte ren 
Augen ſtarr an; dann durchmaß er mit ſchnellen 
Schritten das Atelier, blieb aber wieder vor dem 
aufmerkſamen Profeſſor ſtehen und ſprach: 

„Wenn Sie die Zufammentunft auf dieſe 
Weiſe erklären, wollen Sie mir vieleicht jagen, 
welchen Zwang jener Menſch auf eine Frau 
ausüben konnte, welche ich zu ſchützen im Stande 
war?“ 


ſtieg bis zur 


(FDortſetzung folgt.) 


Die Preise meiner Weine 
bleiben alſo: 
Bis inklusive 1. Januar 1886: 


is Lir. 2 
a M. 0,60, 
0.80, 


Minggte 
Garrigues 


29 
Clalreite uncut, 
Plaines du Rhöne „ 1,00, 
„% 10 
Baisse 5 64.0 
Chat. Bagatelle, „ 1,50, 
Chat. d. d. Tours „ 1.80, 
Muscat du Frontignan „ 2,40, 


Magala, Madere . 2.40, 


GVV ua 0 
und vom 2. Januar 1886 
% Lir. 2, Lir. 


0.70, 
0.90, 


27 


aM, 


„ 

F 
Plaines du Rhone „ 1,20, 2,40, 
G eee e 000, 
Baisse nns 80. 2,80. 
Chat. Bagatelle „ 1.50, 3,00, 
Chät. d. d. Tours „ 1.80, 3,60, 
Muscat du Frontignan „ 2,50, 5,00, 
Malaga, Madere . „ 2,50, 5,00, 
Cognac in 50, 5,00. 


Zentral⸗Geſchaͤft für Pommern 
Stettin, kleine Domſtraße 5. 


r 


„ i h en e 
oder r avon wurde oder an nen, 
Schwindel Lähmungen, Schlaf t reſp. an krank⸗ 
haften — yerhiäipen leidet, wolle ie Broſchüre; ‚ne 
eugung Heilung - „ v. Verfa er 
2 anbin. Batalllonserg Ren. — 


Vilshofen, Baiern koſtenlos und franko beziehen. 
9½% U Kaff. 


* 


ieferan . | ale 4 888 
„„Mönchensiranse 19; Paul Witte, Breiteſtraße 70, 5 7 
m Hängclampen, — Muſikalien-Handlung und Piano- Magazin. 1 Lagsegen, 2.7 1068 
an Tischlampen, ae edel v is debe ie 
er eee = RR 5 Die Eröffnung meiner 47 
une, = Weihnachts⸗Ausſtellung S 
Britannia, Alheid und zeige ich einem geehrten Publikum ergebenſt an. 12 id Ein junger. Diener, | 
versilbert. Große Auswahl in Konfituren, Königsberger u. iii a ee 


Kaffee- und Theekannen, Sahnengiesser etc. 


Christofle-Essbestecke, 
Kaffeemasechlnen, 
Berzelluslampen Kaffee- und 

Theebreiter, sowie | 
viele zu Geschenken geeignete Artikel. 


Lübecker Marzipan, Baumkonfekt, Pfefferkuchen 26 


Zu geneigtem Beſuche ladet ergebenſt ein 


W. Krieger, 
Moltkeſtraße 4. 


hat, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen zum 1. April 
1886 Stellung. Näh. Th. Mielke, Kl.⸗Boſchpol per 
Gr.⸗Boſchpok 9 f 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 


Kutſcher 
(Vorpommer), rektkender Artilletiſt geweſen, wünſcht zum 
1. April 1886 wieder eine Stellung in Pommern oder 
Mecklenburg. Gef. Offerten find zu ſenden an Carl 
Thin tas, Grubuo bei Culm, Weftpr. 


r 


